
V o r k > e r i ch t

det Herausgebers.

Ä ? ehr als eine Rücksicht hat mich zur Herausgabe deS

gegenwärtigen Gedichtes bestimmt . Die Person des wür¬

digen Verfassers , der Gegenstand , der wohl wenigen'

Bewohnern der Kaiserstadt ganz gleichgültig ist , das viele

Gute und Schöne seines Inhalts , endlich selbst ( freylich

nur für den kleinsten Theil des Lesepublicums ) die Sprache,

in welcher es geschrieben ist — dieses mannigfaltige In«

teresse vereinigte sich , jenen Entschluß bey mir zu wecken,

und zur Ausführung zu bringen.

Ein Manuskript von des Verfassers eignen Hand , in

dessen Besitze ich mich seit einigen Jahren befinde , veran-

läßte , nach dem Hinscheiden desselben , in " mir den er¬

sten Gedanken . Nur war das Manuskript nicht vollstan»

dig . Der Verfasser hat , selbst noch in den letzten Jah¬

ren , vieles geändert und hinzugefügt . Eine vollständige

Abschrift und ein eigenhändiges Manuskript des Verfas¬

sers , die man mir zum Gebrauch höchst gefällig mittheilte,

haben mich in den Stand gesetzt , das Werkchen in dem

Umfange und mit der Correctheit zu liefern , mit der eS

aus den Händen des verewigten Verf . gekommen ist.

Was das Gedicht anbelangt , so bedarf es mei¬

ner Anpreisung nicht . Wer mit der Sprache und Poesie
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des alten Roms einigermaßen vertraut ist , wird sich oft

-eym Lesen desselben von ihrem Geiste frisch und kräftig

angewehet fühlen . Eine glückliche Auswahl der geschilder¬

ten Gegenstände ; feine , treffende Züge ; kurze , flüchtig

hingeworfene Reflexionen , . wodurch der Verfasser dem

Gemählde lebloser Wesen ein höheres Interesse zu geben

weiß ; ein Anflug von Witz und satyrischer Laune von der

gemüthlichsten , harmlosestenArt ; großen Theils zarteWahl

und Präciflon des Ausdrucks ; Lebendigkeit , Energie und

Wohllaut desselben ; fast durchgehends virgiliamsche Ge¬

diegenheit des Versbaues und mahlerischer Numerus;

endlich , was Dem allen die Krone aufsetzt , warmer Pa¬

triotismus und Humanität , die aus dem Ganzen ath-

men , — das sind die vorzüglichsten Eigenschaften des

Gedichts.

Doch , indem ich dieses sage , vergesseich , daß ich viel - ^

leicht eben dadurch über die beygefügteUebersetzung den

kritischen ^ tab breche . Man wird in ihx einen Theil

der eben gerühmten Eigenschaften vermissen . Schon die

so einförmigen deutschen Jamben anstatt des , unzähliger

Abwechslungen Empfänglichen Hexameters , der — wenn

irgend ein Vers .zum Schildern und Mahlen ganz vor¬

züglich geeignet ist ! — Aberistdenn beyUebersetzungen die

Identität des Versmaßes in jedem Falle wirklich etwas so

Unerläßliches ? Dieser Meinung scheint Schiller nicht ge¬

wesen zu seyn , da er das 4 . Buch der Aenerde in gereimte

Stanzen übertragen hat . Der deutsche Uebersetzer Vir¬

gils , dieser wirklich große Künstler in deutscher Prosodie

und deutschem Versbau , hat er in seinen Hexametern uns

wirklich den römischen Dichter wicdergegeben?
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Es wäre überflüssig , die/Gründe anzuführen , welche

mich bey derWahl des Versmaßes bestimmt haben . Gern

lass ich es mir gefallen , daß man die gegenwärtige Urber¬

setzung für den nicht gänzlich mißlungenen Holzschnitt

eines , hier und da mit titanischem Colorit ausgestatteten,

Gemahldcs halte . Der sehr natürliche Wunsch , das Werk?

chen zu einer Zeit ans Licht treten zu lassen , wo die Ver¬

dienste des würdigen Verfassers und sein Verlust noch

in frischem Andenken sind , erlaubte nicht die Befolgung

des Horazischen i ^ onum prematur in annnm , und

gestattete nur eine flüchtige Feile . Findet das Original

die Aufnahme - die es verdient , so dürfte vielleicht eine

correctere , in dem Versmaße desselben verfaßte Ueber-

setzung folgen.

. Noch muß ich bemerken , daß der mit dem Prater in

natura vertraute Leser die Schilderung einer Parthie

vermissen wird . Es ist die , welche der Verfasser S . 11.

v . 2 /,5 (durch ein Versehen steht 145 ) mit den Worten

Nobilinm pompae ankündigt . Die zerrüttete Gesundheit

des Verfassers und der Tod vereitelten die Vollendung

einer Arbeit , die er bereits angefangen hatte.

Daß viele Parthiecn dieses Gedichts dem geübteren

Leser lateinischer Verse einen angenehmen Genuß gewah¬

ren werden , ist gewiß . Nur nimmt die Zahl solcher Le»

ser immer mehr ab . Unsere jugendlichen Kopfe , selbst die

besseren , beben zurück vor den Anstrengungen , die ein

tieferes Studium der Sprache , der Tonmessung und des

Versbaues fordert . Man sucht eine leichte Lectüre , und

—findet sie . Man glaubt die größten Dichter in seiner Mut¬

tersprache lesen zu können , ohne durch Studium dazu
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vorbereitet zu seyn . Man wähnt bey einer oberflächlichen

Kenntniß der deutschen Sprache und Prosodie ein deut¬

scher Dichter seyn zu können . So haben unsere wahrhaft

großen Dichter nicht gedacht . Sie alle waren eingeweiht

in das Heiligthum der griechischen und römischen Musen,

wenigstens der letzteren . Daher dichteten sie , nicht nur

während ihrer scholastischen Laufbahn , sondern selbst spä¬

ter noch , zu Spiel und Zeitvertreib , nicht selten auch

in lateinischer Sprache . Dazu scheint es der Heranwachsen¬

den Generation immer mehr an Kraft und Willen fehlen

zu wollen . Man deutet das koeta nuscitur im buchstäb¬

lichen Sinne . Man findet es so behaglich und leicht ein

Natur dichter  zu seyn.

Ich füge noch die kurze Nachricht von dem Leben und

der politischen Laufbahn des sel . Verfassers bey , so wie

sie die Wienerzeitung vom iZten Marz iLii gelie¬

fert hat.

„ ^ Iin 24 . Febr . d . I . starb Herr Augustin * ) Veith v . SchittlerS-

berg , Sr . k . k . Majestät wirklicher geheimer und zugleich StaatS-

und Conferenzrath , wie auch Präsident des k . k . General - Rech-

nungö - Directoriums , im 60 . Jahre seines thätigrn und ruhm¬

vollen Lebens . * * ) Non früher Jugend lag er de » Wissenschaften mit

so glanzendem Erfolge ob , das ; er bey der Universität zu Ollmütz

zu der Doctorwürde der freyen Künste und Philosophie pro-

August . Anm . des Herausgebers.

" ) Er war geboren in Wien » den tv . Sept . t7Ll . A . d . H.



movirt wurde ; und um denselben und ihrer Fortpflanzung auf

Andere sein ganzes Leben zu widmen , trat er in den Jesuiken-

Orden , durch dessen Aufhebung aber wurde er der Welt zu höhe¬

ren Bestimmungen zurückgegebeu . Von nun an entschlossen , sich

für den Staatsdienst ganz ausznbilden , studierte er die Rechte

an der Prager Universität mit der rühmlichsten Auszeichnung.

Das Robot - Abolitions - Geschäft auf den Staats - und Jesuiten¬

fondsgütern in Böhmen unter der Leitung des Hofraths v . Raab,

welcher dazu Männer von hervorragenden Talenten und Eigen¬

schaften zu wählen wußte , verschaffte dem Verstorbenen die erste

Gelegenheit , dabey nützlich miczuwirken , und wegen seiner allda

bewiesenen Fähigkeiten wurde er im Jahr « 178Z als Rechnungs-

Official bey der Camera ! - Haupt - Buchhalterey angestellt . Diesen

Charakter bekleidete er bis zum rg . May » 789 , an welchem Tage

der damahlige Hofrechenkammer - Präsident , des nunmehrigen

Staats - und Conferenz - Ministers , Grafen Carl v . Zinzendrrf

Exzellenz , dessen Blicke kein hervorleuchtendes Talent entging,

den Verstorbenen zu seinem Präsidial - Hofsekretär erwählte . Bey

Aufhebung der Hofrechenkammer im November 1792 und durch

den Eintritt der Staatshauptbuchhaltung traf mit andern auch

ihn das Schicksal , in Ruhestand versetzt zu werden . Ihm , welchem

Arbeit wie Lebensnahrung nothwendig war , zogdiese Ruhe Geistes»

Melancholie und Krankheit des Körpers zu , und obwohl er bey der

im I . 1794 errichteten obersten Slaatscontrole durch Decretvom

2 . Aprill wieder als Hofsekretär in Wirklichkeit gelangte , so er¬

hielt doch sein Geist erst wieder lebendige Schwungkraft im

I . 1797 , da er zum Hofbuchhalter und Vorsteher der Banco-

hofbuchhaltrrey ernannt wurde . Ganz neue Arbeiten wurden

hier das Mittel seiner völligen Genesung . Die zwar kurze

Epoche seiner Oberleitung steht noch bey dem Personal jener

Hofbuchhalterey in dankbarem Angedenken . Im darauf folgenden

Jahre » 796 wurde er zur Pflegung der Abrechnung über di«

Niederländischen Schulden mit den französischen Commissären

zu dem Nastädter Congreff « abgeordnet , und nachdem er auch



dieses Geschäft mit allseitigem Deyfall geendigt hatte , ernann¬

ten ihn Se . Majestät am 6 . November 17M zu Ihrem wirk¬

lichen Hofrath bey der obersten Staatsconkrole , und noch im

nehmlichen Jahre zu einem Mitglied der Hof - Commis,ion im

Classensteuergeschäfte . Zwar wurde auch die oberste Staarscon-

trole gegen Ende des Jahres iLor wieder aufgelöset ; aber die

schätzbaren Verdienste und der iveitumfassende Geist des Ver¬

storbenen war nun schon selbst Sr . Majestät zu sehr bekannt,

als daß jener Umstand ihm in seiner - ferner » Laufbahn hinder¬

lich gewesen wäre . Vielmehr wurde sein wirksamer Einfluß von

nun an immer erweitert . Schon am 7 . Dec . » 8oi wurde ihm

die Führung der Staats - Cenrralgeschäfte , unter der Leitung

des Staats - und Conferenz - Ministers , Grafen v . Kollowrath,

übertragen . Am 6 . September 1802 wurden ihm a > S Mitrefe-

renten der ausgestellten geheimen CreditS - Hof - Commission die

Direction des Staats - Central - Rechnnngs - Departements , und

gleich darauf am i2 . des nehmlichen MonatS und Jahrs auch

die Direction der Cameral - Haupt - und der Bancohofbuchhalrerey

zugewiesen . In diesem Wirkungskreise entwarf er den aller¬

höchst genehmigten ' Organisirungsplan zu der nunmehr selbststän¬

digen Creditshofbnchhalterey . Weiter entwarf er ein des aller¬

höchsten Beyfalls eben so sehr gewürdigtes System des centra-

tischen Staatsrechnungswesens , welches seit röo 5  wirklich be¬

steht , und in Hinsicht auf Bündigkeit , Vollständigkeit und Evi¬

denz kaum etwas zu wünschen übrig läßt . Im Jahre 1604 mußte

er auch bey Organisirung des Hofbauamtes wirksamen Einfluß

nehmen . Im I . i 8 o 5  war Se . Majestät von der Nothwendigkeit

der Existenz einer eigenen Hofstelle überzeugt , welche das Rech¬

nungswesen der Monarchie , die damit beschäftigten Vuchhalte-

reyen und von diesen besorgte Controle ausschließlich und nach

einem allgemein gleichförmigen Systeme zu dirigiren hätte . Auch

der Organisirungs - Entwurf einer solchen Hofstelle war düs Werk

des Verstorbenen . Se . Majestät ernannte denselben am 16 . Sep¬

tember i 8 o 5  zum ersten Chef dieser neuen Hofsiclle mit dem Titel



eines General - Rechnungs - Directors . Diese war aber kaum durch

ein Jahr unt er seiner weisen Oberleitung consolidirt , als er schon

am 2 . März » 8o6 zum wirklichen SraalS - und Couferenz - Rath

ernannt wurde . Am 2 . July i6o8 erhoben ihn aber Se . Majestät

zum Merkmahl der allerhöchsten Zufriedenheit mit seiner Dienst»

lerstung / bey dem StaatSrathe zum Präsidenten des nehmlichen

General - Rechnungs - Direktoriums , und gleich darauf am 16.

July wurde er auch mit der geheimen RathSwürde bekleidet . Und

am 5 . Aprill 1809 beschlossen Se . Majestät , ihn neuerdings bey

dem Staats - und Conferenz - Rathe zu verwenden , mit dem aus¬

drücklichen Beysatze , daß er auch das ihm anvertraute Präsidium,

in so weit es thunlich wäre , ferner fortführen , und sich hierin,

damit es geschehen könne , zu seiner Erleichterung die benothigte

Hülfe verschaffen solle . Dieser doppelten Dienstleistung hat er

sich auch während seiner langwierigen Krankheit bis zum letzten

Tage seines Lebens mit der Hingebung eines Mannes gewidmet,

welcher stets nur das gemeine Wohl und die Zufriedenheit seines

Monarchen zu erringen wünschte , und die allerdeutlichsten Be¬

weise dieser allerhöchsten Zufriedenheit sind ihm auch noch in den

letzten Augenblicken seines Lebens zu Theil geworden . Mit diesem

balsamischen Tröste schlummerte er hinüber aus einer Welt , in

der ergänz allein durch seine Tugenden und seltenen Eigenschaften

die höchsten Stufen der Ehre erstiegen , alles Eure , was in sei¬

ner Sphäre lag , gewirkt , sich die Verehrung aller guten Men¬

schen , die Hochachtung aller derer , die neben ihm , und die Liebe

und ewige Dankbarkeit all jener , die unter ihm standen , erwor¬

ben hatte . " * )

Gesellschaft trat , deren Mitglieder SonnenselS , Blumauer , Ratschky^

Alxinger , Aetzer u . a . waren . Fast um dieselbe Zeit bildete sich wia
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von selbst durch die engl . Kabrittinhaber Lightthowlet , Hirkmann u . a.

«i » litterarischer englischer Elubb , wovon «ine geborne Engländerinn,

di « Wittwe des um Commerz und Litteratur gleich verdienten Re-

gierungsrathes » . Taube , » . Schittlersberg , der allgemein wegen seines

Herzens und Geistes geschätzt « Irländisch « Arancitkaner O - ikelly , der

so bald seinem Busenfreunde Schittlersberg ins Grab nachgesolget ist,

die Hauptzierden waren . Der Verstorbene verband daher mit feinen

waren Bolingbroke , Robertsons Hume , Gibbon , vorzüglich Adam

Smith seine Lieblingsschriftsteller . 2m Jahr « 17 » ; gab er des Frey,

Herrn Binder » . Kriegelstrin hinterlassene philosophische Schriften ( mo-

Erinnerung . Dast die Übersetzung nicht , wie zuerst der Antra,

und das Gefällige des Druckes dadurch würde gelitten haben . Di«

dem Deutschen bcygefügte Dersezahl bezieht sich durchgehends auf
die Dersezahl de » lateinischen Textes.
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